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Die Pferde werden nach der Länue oder Tiefe des Stalles aufgestellt ,

Die LanstreihensteTung erfalet bei Cermger Prerdeanzahl ! in einer Reihe

ander Kinterfront Fix , 144 bei grober Anzahl in zwei Lanerteihen an beiden

Im ersteren Falle beträgt die Stalltiete , 36 nach Größe und
1Fiseiten Tan 13 .

Ast der Drerde , bei einer Stal assenbreite von Iso bis
bass 11

Day , re bis Aayets im Tetzteren Fall , hei einer Stall¬

SusSsSenbreite von 20 bis Asa Said Dis 1040 7 OA

Die zweireihize Lamestellung vewährt den Vorteln
;

einer bequemeren und besseren Übersicht über die Dierde F

un ist deshalb besonders für oroßfe Fabrik - und Rut - m

Valleriestälte , Marstdaite um Gestüte üblich : dennech leidet
a 8

dieselbe an dem Übelstamd , « laß die Pam as sStumuswände
|

Sn
Sn

“
7) 4 |}

ia Winter durch dem an Ihnen sich Gulederschlaugenden

Atem der Pferde durchfeuchtet werden url dadurch leicht Manriertrats ebatritt ,

Ferner erfordert die Zweireihige Lanestellung eine möchehsi Habe Tue ler

Fenster oder , wenn möelich , Deckenlichterhellung , damit die Dicmle ale ht un¬

mittelbar den Licht - und |

Sonnenstrahlen und dem Din ES ln de

Zar avi aus esetzeSTtICL

Del eiareihteer Datız -
; ' ; ,

stellung sind die Fenster >

im Rücken der Dferde ,
:

alse In der Vonderfront ,

anzubringen ,
‘

© 2 ¬

Die Aufstellung der

Pferde an nach der Stall¬
tiefe errichteten Schei¬

dewänden Fis . 161 1mn¬

det vorzussweise In I

der 2 Querreihen bei

herzrschaft ! h hen Diferde - Zweit hie Lansstellun, . Oierreihenstellung ,

SÄTen und in mehreren

OQuerreihen auf größeren Gütern statt , wo Dierde verschiedener Art Arbeits¬

pferde , gespannweibse , Kutsch - und Reitpferde und Fohlen unterzubringen sie ,

Bei dieser Anordnung TU das Licht den Tieren modie Flanke und > Erle eine

sparsame Benutzung der Stallgrundtläche ein ; auch bleibt der Herd ausbrechen¬

der Krankheiten immer auf eine kleinere Anzahl Pferde beschränkt ,

Die vewöhnliche Stalltiefe beiräigt bei Querreihenstellung bis 15 und reicht

für 8 Kutsch - , bezw . 1. 0 Ackerpferde aus ; werden aber die Fenster recht eraß

und hochliegen : angeordnet , so kann die Stalltietfe bis 229 betragen um ist

dann für 10 Kutsch - , bezw . 13 Ackerpferde ausreichend ,

2) Innerer Ausbau und Einrichtung .

nn
Die Standaberenzungen werden durch Lattierbiume oder durch feste

Asa Dretterwände : Kastenständer hergestellt ,

5 Die Latterbiume werden meistens an den an der Stallensse stehen¬

den Standsäulen oder soo , Pilaren mittels Kette hängen befestigt Fiz . 17)

seltener als soo , Schwebehliume an der Decke aufschängt Fi &, is ) Die Länge

der Lattier - und Schwebebäiume muß 2,60 bis 250 " , die 1öhe über dem Stalltufs¬
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boden etwas mehr als die halbe Pferdehöhe betrasen , für mittelerofse Pferde
daher 0,95 bis 100 ” . Die Lattier - und Schwebebliume werden aus Kiefern - .
besser Birkenholz von rundem , 12 bis 130 starkem Querschnitt hergestellt , slatı
gehobelt und auf , oder *, Länye gesen Benagen durch Fisenblechbeschlae
veschützt oder auch aus 760 starkem Schmiedeeisenrohr anveflertiet .

. . . Prerdestamd mit Schwebehaum ,Pfondestan 1 mit Lattierbhaum ,

Schwebebäiume geben infolge ihrer Beweglichkeit mehr Raum , ohne indes
einen vollkommenen Schutz zu gewähren ; zur Vermeidung : ihrer übergroöfsen
Schwankungen befestigt man sie an der Stallzasse mittels Kette oder Riemen
im Stallpflaster Fig . 16), Da die Dferde beim Wälzen oder beim Aufstehen
leicht unter den Lattier - oder Schwebebaum geraten oder infolge Schlagens auf
demselben sitzen ( reiten ) und in beiden

Fiat
Fällen sich ernstlich verletzen können , so

a

empfichlt es sich , die Bäume mit einer

besonderen Vorrichtung : zu verschen , da¬

ie da
mit sie sich möglichst

|
von selbst ausheben und

meisten haben sich die

in Fi &. 19 , 20 uw 21

dargestellten Vorkeh¬

rungen bewährt .

am Die Anordnung In Fiv . 19
201 MW

FR

N
zu Boden fallen . Am

bestcht aus einem : am 1 arstie ]

befestigten Langen Biscnbügeh ,
an Welchem die Aut bäingeckette alt ihrem obersten als
Karahinerhaken ausgebildeten GHede hänut , so dafs
der Baum wenigstens vom Pferde beileutend in die . 2 .File 19 bis 21. Lattierbhaum - AunsTösı vortichtung en,Hohe schoben werden kann , während seine Auslösung

GCGr .
allerdings nur durch das Stallpersonal möglich ist .

Vollkommener 51 die Voriichtung in Fis . 26.0 Dieselbe besteht aus einem bei & Teicht Adrchhbaren
Haken e, welcher mittels eines auf - und abschichbaren Ringes Z an einem Testen Büzel 4 ychalten
wir ! Hebt das Pferd den Baum 2af , so wird der Ring in (die Höhe zeschoben , und der Haken ,
Archt sich nach unten ; der Lattierbaum füllt zu Boden und Jas Pferd ist befreit ,

In Fix . 21 endet der Baum in eine geschweitte , mit Kicopf verschene Kisenstange , Welche in
cine schlitzartige Öffnung des Pilustieles eingreift , in derselben Licht auf und aheleiter um er¬
forderlichenfahs cbenso Icicht aus dem Einschnitte heraseleiten kann



Die Dilarstieie , welche häulie zugleich als Deckenstütze Cienen . Sind ent¬

Weder runde , 200 starke Fichenholzpfosten , welche , 1m unteren Teile gegen

Eäulnis wveschüitzt , auf einer Kreuzschwelle mit Verstrebung anschracht und im

Aedreich fest eingegetraben werden , oder ste bestehen aus Geußsensen ( Dilarsaulen .

Letztere sind schr dauerhaft und heute in besseren Ställen alleemen echräuch¬

ich Fie 22h 2360 Sie werden mittels eines eußeibernen Furdbecke = im Pral¬

reich fest eingemauert und haben 1,25 Dis
|

;

2,0 Höhe Zum Anbringen der Latiter - bh , )

Ziume und zum Anbinden der Pferde $
im Putzen sind Sie mit Ringen , bei ur

erößerer Ihe oder bei ihrer &leich¬

Pe

+ i 1

zeitigen Verwendung al Deckensäulen in

Keitpferdeställen auch mit Sattelkonsofen

te , verschen .

Zum Schutz der Pferde gegen die

Schläve unverträglicher Nachbarn bringt >

; Z ; : MS
man am hinteren Teile der Lattier - und AUT . |

Schwebebäume soo , Flankenschläger , Fah - ,

jen an . welche aus einem leicht bewens¬
. . . : - Pia Cu] ir
ichen , mit Stroh umwickelten 1olzeitte : .

les

Daten san Ka- tenwan . - ( T,
jestehen Die , iS . Das Übertreten der

Pferde wird durch eine schräge , chenfalls mit Stroh umwickelte Stange ver

amdert ( Een Id

Noch besseren Schutz even das Schlagen geben die in vanzer Lattier¬

baumlänge angehängten Schwebewände oder Schlachretier , weiche aus 3 mittels

Ösenbeschlae beweshch verbundenen , 4 starken Brettern bestchen und

mindestens 1b hoch vom Standfußbeden entfernt bleiben , damit sich die Pferde

nicht die Hufe einklemmen ,

2 Feste Kastenstände unbewegliche Bretterwände bieten für Luxuspferde

und Hengste die oröfßte Sicherheit und Bequemlichkeit , beanspruchen jedoch min¬

destens Lsy Standbreite , während für Lattierbaumstände La9 " genügen , Die Länge

der Kastenstandwände beläuft sich auf 2,26 bis 3,900 ”, ihre Höhe auf Lad bis Lan ;

sie bestehen aus 4,9 bis - 4. 5 4 starken Kiefern - , besser Fichenhbrettern , welche , we¬

hobelt , halb oder ganz gespundet , anı besten aber vefedert Metallteder , sefast

oder gestäbt in lotrechter Stellung in die Falze der eichenen Schwelle und des

abserundeten Rahmens Sprung balkens eingeschoben werden , Anstatt der

40 bis 4504 starken , miteinander vereinigten Breiter Fir 3E Fin 28
können auch nur 2,5 bis A006 starke vefüete Bretter

zur Verwendung kommen , die , wenn ste durch Huf¬

Schläge zerstört werden , auszewechselt werden \ . Öl
können . A

Da die Schwelle leicht fault , der Rahmen zer¬
. . 0 .. . u Basen Schw . Tlen - um

nagt wird und deshalb auf ! , bis ? , Länge mit Lisen¬
Ruhmwenzpone ,

blech zu beschlagen ist , so empfehlen sich mehr die

dauerhaften und raumersparenden Schwellen - und Rahmenprefile aus Gulßs - oder

Walzeisen ( bis . 27 4, 234

Damit die Pferde sich gegenseitig nicht . belästigen um ) beifsen können ,

bringt man auf den Kastenwänden noch 70 bis SA hohe guß - , besser schmiede¬

1eiserne Lrenn - oder Beilsgitter , sog , Schwanenhälse , auf ! oder in ganzer



Länge der Wände am Fie , 20 u . 027 . 3056 Schläger erfordern auch eine

Dolsterung des hinteren Wandteiles mit Kokosmatten oder dereTeichen .
Alle bei den Kastenständen vorkommenden Bisenteile müssen in das Holz

eingelassen werden und frei von beken und Kanten sein , damit die Pferde sich

nicht daran verletzen können .

Laufställe oder Ze . ves Werden in gewöhnlichen Ställen dadurch hergestellt ,

lafßs man Zwei nebenemander Hegende
an Stände durch Aushängen des Lattier¬

baumes Zu einem ZusammenzTeht und

urch zeitweilie aufgestellte DBretter¬

verschläge nach außen abschließt . In

besseren Ställen und Gestüten sind in¬

des dauernde Laufställe , Zeves zur

Zucht , sowie für einzelne Hengste und

Reitpferde erforderlich , welche auf

allen Seiten durch 1,50 bis IA00 hohe

Bretterwände un gleicher Ausführung

wie ber den Kastenständen oder zum

Teile auch durch die Stallumtassungs¬

mauern eingefalst und an der StallzasseKustenstämde ,
mit . einer L90 breiten Thür versehen

werden Fis , 27 . Die Wände erhalten dann durch einen 0,70 bis 0,55 " hohen

Grtteraufsatz 2,20 bis 255 " Gesamthöhe ,

Der Fußboden gut eingerichteter PTerdeställe soll fest , reinlich , trocken ,

Jedoch nicht zu hart , glatt und kalt sein ; er muß Hufe und Beschläge schonen

und den Pferden eine bequeme Lagerstätte gewähren , Ferner muß er vanz

undurchlässie sein und die Jauche und das Spühwasser vollständie ablaufen

hassen , da hiervon im wesentlichen die gute Luft im Ställe abhänet .

as

. Ka ;
HE mai a .

Kautstenstlinde und ZAwves,

Die Dferdestände erhalten nach der Jaucherinne hin eine etwas geneigte

Lage , Den Ständen für männliche Tiere ist je nach dem Fußbodenmaterial ein

Gefälle von 1 , bis . . . der Standlänge zu geben ; Stutenstände bleiben auf *

bis 3%, der vorderen Standläinge wagrecht und erhalten nur auf das Tetzte , an

der Rinne gelegene ! , bis ! , Standlänge etwa + bis 50 " Gefälle ,

In Herrschafts - und Luxusställen erhält der Standfufßsboden von der

Krippenwand bis zum Anfang : der Zweierinne 27 , von du bis zur Hauptrinne
00 und von den beiden Längsseiten bis zur Zweigrinne Je 208 Gefälle ( Fig , 27 .
Diese Anordnung ist am häulßtesten und hat sich wirklich praktisch bewährt ,
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Den Stallzassen e1cbt man , ihrer Reinerhaltung Wegen , ein leicht we¬

wölbtes Querprofil , d . h . ein Quergefülle von bis " 4 von ihrer Mitte aus

nach den Rinnen .

Zum Dflastern werden verwendet :

1 Gewähnliche Feld - oder Bruchsteine : sie geben ohne die bereits In

Art , >
|

S. ar angeführten Verbesserungen —- ZWar ein undichtes , kalte > , schr

rauhes und schwer rein und trocken zu haltendes Standpflaster , Bilden aber

dennoch in Ackerstiäillen , ihrer Bilizkeit und Dauerhaftigkeit wesen , chen noch

viel verbreiteten Fulbodenbelag , dessen Kälte und Uncbenheit durch reichliche

Streu verringert werden kann . Gefälle 1,5 bis 1,2 0m für das lauf , Meter ,

2 Regelmäßig behauene Kepfsteine bilden ein schr gutes aber nicht ganz

billiges Stallpflaster , besonders , wenn die Steine in Cementmörtel versetzt oder

in den Fugen damit vergossen werden , Gefälle 15 bis To » für das lauf , Meter .

3 Hartbramd - Ziegelsteine , am besten Klinker Oldenburger L60 > Tb5 - CD0

hochkantig im Schwalbenschwanzverband oder , noch besser , in deppelter , im

Verband gelegter Flachschicht in hydraulischem Kalk - , Cement - oder Urals¬

mörtel schen den besten Fußboden für einfache Stallanlagen , Gefälle 0,507 für

das Jauf Meter ,

1 Abweriefte Steingutplatten Saargemünder und Mettlacher Fliesen auf

einer Ziegellachschicht oder Betonlage in hydraulischem Kalk - oder in Cement¬

mörtel verlegt , bilden ein eben so festes , ebenes , sauberes , wie schön aussehendes

Belasmaterial der Stände und Stallgassen in herrschaftlichen und Lux usställen .

Anordnung des Gefälles bereits in Art , SS , 120 angegeben ,

& Cement - , Wasserkalk - und Traßbetonlagen in 1606 Stärke geben sehr

billize und brauchbare Standfußböden für einfache Ställe , wenn Ihre Glätte

durch eingestrichene Länes - und Querrillen verringert oder Matratzenstrein an¬

Kyewendet wird , Gefälle 05 ° " tür das Tauf , Meter .

6 Gußasphaltbeläge der Klinker - und Betonfußböden gewähren vollstüän¬

dise Dichtheit derselben , sind aber nicht haltbar und trotz der darüber an¬

ecebraächten Riefen für Lferde zu olatt .

7: Bohlenbeläge , über einem stark veneigten Betonfufßsboden heöhl verlegt ,

sus , Brückenstände , geben einen weichen , elastischen , warmen , aber keinen

dauerhaften und reinlichen Fußboden und sind zudem recht teuer , Kmpfehlens¬
wert ist es dagegen , La905 breite Bohlenbeläge aus Fichen - oder Buchenholz an

der Krippe auf einer versenkten Klinkerraöll - oder Detenschicht anzuordnen

Fir , 17 , weil dadurch die Vorderfüße der Pierde einen weichen Stand erhalten ,

Statt Bohlenbelas emptichlt sich auch ein Lehmschlag , der warm , trocken und

schr billig st .

& Jholzklotzpflaster ist warm und nicht zu olatt , aber nur haltbar , wenn

ex gegen Jauche und Nässe durch Imprägnierung veschützt wird : indes wird

durch letztere das Aufsaugen des Harnes nicht ganz vermieden , Welcher dann

verfault und die Stallluft verpestet , Außerdem ist Holzklotzpflaster , da es auf

Cementbeton in Asphalt verlegt wird , sehr teuer ,

u Sandschüttungen bilden für Dferdeställe aller Art einen sehr uten und

recht billigen Fußboden Näheres darüber siehe Art . S 18 . 12 .

Die hinter den Pferdeständen anzulesenden Jaucherinnen haben den Zweck ,
a

die Jauche aus dem Stall auf dem kürzesten Wege nach dem Jauchebehälter
oder nach der Düngerstätte abzuleiten und werden entweder offen oder ver¬
deckt angelegt

5 00°SCREEN Drau EEE zen _
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Die oltenen , meist in allen Arbeitspferdeställen verwendeten Jaucherinnen
Fehltreten und Auseleiten ( der

Hachen , muldenförmigen oder stumpfwinkelizen Ouerschnitt

erhalten , um das

umd 32 bis 506 Tiefe und werden entweder aus hochkant !

in Cementmörtel und mit Anordnung der

Rinne oder aus besonderen Steingut - Rinnenplatten 0

Dierde zu

busen in der

.
ETIHETNverhuüten ,

15 Breite

Klinkern

von 10 bi

estellten

/

0Ss

ÄAnusrichtung der

ler aus feinkörnisem

Gramit oder Kieselsandstein in ao “ Tangen Stofsstücken hergestellt oder endlich

am besten aus Cementbeton gestampft , Zum vollständigen
die Rinnen ein Gefälle von 0,50 " für das Jauf , Meter erha

ist für möglichst viele Ableitungsstellen zu sorgen , Dam

vanze Länge eine Teiche Tiefe erhalten , Test man ste nie

dem ganzen Stallfufßsboden in der Richtung des Jauchena
VON DI 200 ,

Verdeckte Rinmen sind nur in herrschaftlichen Dfer .

in solchen am PDlatze , wo durch eine Wasserleitung für

Reinigung : der Rinnen vesoret werden kannm , Unvollst

ı Jaucheabilufs müssen

ten : in erofßsen Ställen

t die Rinnen auf ihre

ht allein ,

Hlusses in das Gefälle

Sondern mit

leställen und auch nur

eine Stets eründliche

Andie Sereinlgte ver¬

deckte Rinnen sind die Brutstätten aller Yidlichen Zersetzung s¬möglichen Se

erzeugcnisse und Schlupfwinkel für die Ratten .

Verdeckt : sul psente Jauchenrinne ,

Die verdeckten Rinnen bestehen aus Gußeisen , sind ca . 8 bis 100 breit

und 35 bis 8,9 °" tief , werden aus einzelnen Teilen zusammengesetzt . erhalten

durchbrochene , an der Unterseite mit kräftiger Verstärkungsleiste verschene

Deck platten und sind mit einem Gefälle von 1: 60 Zu verlegen bien 25 .

Die Anordnung der Rinnen In Ständen und Zeves geht aus Fig . 2000 . 27

deutlich hervor , Jeder Stand erhält dort , wo die gußeisernen Zweigtinnen mit

den Hauptrimmen zusammenstofßen oder die letzteren jedesmal vor dem Pilar

der Kastenwände : — einen yufßseisernen Jaucheablauftepf mit Wasserverschluls ,

welcher das Ausströmen der fauligen

Rohrease in den Stall vermeiden sol ]

Solche

sind in den Zoves und an den Enden
(Fiese. 20 . Geruchverschlüsse

der verdeckten Hauptrinmen und der

olfenen Rinnen anzuordnen , Wo die¬

unterirdische Rohr¬

Offene

selben an die

leitung : anschließen , KRinnen
( ußeiserner Wasserverschluß ,Jauchetopf mat

können auch dadurch einen einfachen

Geruchverschlufs erhalten , daß man in der Umfassungsmauer den Boden der

Rinne etwas senkt und in die sich mit Flüssigkeit füllende Vertiefung ein Stück

Schiefer oder einen Dachziegel von oben her eintauchen Tätst ,

Die Zahl der Aufsenthüren ist möglichst zu beschränken ; nur m Kavallerie¬

ställen , wo es auf das schnelle und gleichzeitige Ausrücken der Pferde ankommt ,

mufßs eine größere Anzahl von Thüren vorhanden sein , In der Regel nimmt

Alle Aufßenthüren müssen nach aufßsenman auf 20 bis 23 Pferde eine Thür an .

aufschlagen , in einem falzartiven Anschlage legen und werden am besten ZWei¬
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Vollständie abechalten wird ( Pie , 33. 0 Bet kalter Lawe solcher Ställe it las

Deppeltenster ( bie , 31 ) besonders Seele net .

Fenster . welche nur zur Beleuchtung dienen sollen . alsey feststehend an¬

seordnet Werden , können durch unmittelbar eingemauerte 9 bis 12 starke Rol¬

olasplatten oder durch Drahit¬

Ph A elasscheiben in billiger und

recht dauerhafter Welse er¬

Setzt werden .

Die Höhenlage der Krtp¬

Fü
T A) pen über dem Stallfufsboden

; 1 | richtet sich nach der Größe

[ ns der Dferde und mus die

Stalltenster audl oberen Deppeltenster auit seh lichen halbe 11öhe der Tetzteren

Bintungstügel , Dlechwangen , übersteigen , Für Tohlen und

Ponies beträgt dieselbe 0,94 , für Kleine Pferde 6 . 0 bis La40o6 , für größere Pferde

Lio bis 125 " , für schr eraßse Pferde 6 . Aissiersi 125 bis base . Für Kitppen¬

Setzer ist die Krippe unmittelbar auf den Fulsboden oder 0415 bis 0,5600 über

denselben zu Stellen oder auch In dieser Höhe lose aufzuhängen , damit >Ie beim

Versuche des Aufsetzens ausweicht , Die lichte Breite der Krippen beträgt 0,52

bis 0,355 und die lichte Tiefe 0,25 .

Die Krippen können aus Holz , Ziegrelsteinen , Formziegeln , e ’ lastertem Stein¬

out , aus Kaustein , Kunstsandstein und aus Gufßeisen angefertigt werden , aupt¬

sache ist , dafs die Pferde bequem daraus fressen können , dafs sich die Krippen

leicht reinigen Jassen und keine Futterreste darin zurück bleiben können , welche

in Zersetzung ‘ übergehen , dadurch frisches Futter verderben und üblen Geruch

verbreiten , und , dafs sie möglichst dauerhaft sind . .

Die hölzernen Krippen ( Tig . 381 werden In den Seiten aus 3 bis 60 im

Boden aus 6 bis sin starken , Äehohelten , kernigen Kicfernbeohlen zusammen¬

ofsetzt um für Ackerpferdeställe micist durchlaufend d . h , ohne

ba 35 Abteilungen für die einzelnen Dferde angeordnet . Zum Zu¬

sammenhalt der Krippen dienen Spreizbohlen , welche auf der

LA einzupassen ind , Oder statt dessen können auch auf dem oberen

{ EL Rande der Krippenwangen Spannhölzer eingelassen werden , Die

a sämtlichen oberen Kanten der Krippen sind vesren das Zernasen

der Pferde mit 3 > C30 mm starkem Bandeisen mit versenkten

Nagelköpfen und der Krippenboden mit Krippnägeln zu be¬

Te
e hal

Bülzenee Kalbe Krippenböcken , deren Stiele stets auf Jeder zweiten Standerenze
1 schlagen . Die FHelzkrippen ruhen auf schwachen Helzgestellen ,

stehen . Die Krippenböcke werden an den hinteren D’ fosten

mittels Bankeisen an der Wand befestiet , während die vorderen Dfosten zum

Aufhängen der Latterbiäume dienen . Der Raum unter der Krippe bleibt ent¬

weder offen oder wird besser schräg mit wartrechten Drettern verschalt . Im

ersteren Falle tritt leicht das Festlegen und Verletzen der Pferde ein , während

ie Tetztere Anordm

Fine Totrechte Verscha

Aus der Raufe an derselben die Kuniee wundstefsen . Die hölzernen Krippen

je das bequeme . erantreten an die Krippe ermöglicht ,

June ist indes vefährlich , da sich die Pferde beim Fressen
<<

haben trotz Eisenbeschlages keine Tange Dauer , Sind nie ganz rein und sauber

zu erhalten . saugen Teicht alle Feuchtizkeit auf und verbreiten dadurch einen

unangenchmen Geruch ,

Grenze von je zwei Ständen bis auf den Krippenbeden scharf



Sind de aus ZiegelSteinen de 05Viel

Mauerien

besser und dauerhalter

Vorderwand

Stehen

durchlaufenden Kanppen bie . 300, deren

aus hochkantigen , In Cementmörtel vermauerten hrae¬

enden , In RKalk¬

beide

stellt wird , Die Krippe ruht auf einer durchlau

mörtel hergestellten schrägen Mauerauskragung ; erbeten

einen glatten Cementputz ,
Die Krippen aus hart Qebraunten , besonderen Formziesweln ,

Rollschicht Cementmörtel hergestellt . sind

Die Halbarkeit Ist

Scheidewände aus Klin

als In den ersteren

vorzuzichen . beider Krippen durch kleine

Kern oder deppelten Dachziegeln in Cement¬ Kar es
mörtel auf Jeder zweiten Standerenze zu bewirke App

NGil \ATS beste durchlautende K rippen für Ackerpferdeställe gelten au

40

in 1

gesenwäartige solche aus Sb bis im Lachten weiten halben

Steihngutröhren Pie , 37 welche tanken Stefsstücken auf einer schrägen

Mauerunterstützung oder auf Sachen Bogen ruhen , welch letztere aut Jeder Stand¬

Ihe Steineut¬grenze von kleinen D’ feilern unterstützt werden .

Krippen werden fest unter - und anmmäuert und an der Vorder¬
kante durch ein L- FEisen vesen I In¬ED beschüädie ungen veschützt .
folge der fest eingebrannten InnenegTasur und des halbkreis¬

törmigen Profils sind diese Krippen vollkommen dicht , stets
leicht und schnell zu reinigen , ermöglichen den Pferden ein

bequemes Fressen , sind sehr dauerhaft und dazu billie ,

Steinen , RKunstsandstein .
Beton und Gußeisen werden nur selten «

Krippen aus natürlichen aus

urchlautend angeord _
dazesen inNet , besseren Ställen mehr in der Form von b¬

Krippenschüsseln zur Finzelfütterung verwenden Von den 7

natürlichen Steinen eignen Sich nur der femnkörnize , harte .
Granit , der Kieselsandstein und der X arımor , während alle

Ne

} . Steingutkhrippe
Weichen , grebkörnigen Steine wegen ihrer DPorosität bald von
Nässe durchzegen werden und auch eine starke Abnutzung der Pierdezäihne be¬
wirken . Die Hausteinkrippen sind
und vewähren eine leichte Reinigung
und Beton sind zu IKrippenschüsseln
bester Portlandeement verwendet wi

Steingut haben . dieselben Vorzüge

Krippenschüsseln erhalten eine Kine

je die durchlaufenden Steine utkrippen .

Innen zu polieren , anindestens zu schleifen ,

und Srofse Dauerhaftigkeit , Kunstsamndstein

wohl geeignet , wenn zur Ihrer TIerstellung

ul ; Krippenschüsseln aus mnen QTastertem

116

Borna nut b¬ich runde oder rechteckioe
gerundeten Ecken und am besten einen nach oben verengten Ouerschnitt , um
( üs Herauswerfen , des Futters durch die Pferde zu verhindern , Die lichte I änge
beträgt 53 bis 65 " , die lKchte te 55 Tiefe 220 Ihre

stützung erfolgt durch konsolartiy ausgekragte Ziegelschichten , oder sie werden
in den Stalles

rei und die Unter¬

Umfassungswänden des DM
Cementmörtel eingemauert ,

Die beste und deshalb besonders in herr¬
schaftlichen Pferdeställen gebräuchliche K Mppen¬
Schüssel ist eine solche aus Gußeisen mit inne¬

und äußerem Asphaltüberzug ,
erfolgt in Ackerpferdestäilen

Sewochnlich auf eisernen Düseln
aut gufßeisernen Wandkonsolen ,

rer Emaillierung
Ihre Befestigung

( Tin oder|, 35 )

Diese Anord¬
Kufselsermn Krippen - chussel ,

57
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nung empfichlt sich aber für bessere Pferde nicht , da dieselben sich an den

harten Krippenkanten leicht die Brust beschädisen können , Es ist deshalb

besser , die Krippenschüsseln in eine eichene , gegen das Benagen der Pferde

mit Bandeisen oder Blechbeschlag

geschützte Bohle einzuhängen , wel¬

che auf zwei eisernen Wandkonselen

ruht ( ie . zu ) oder von einem schrä¬

fr
em

n

en ven oder geschweitten , wasrecht

verschalten Krippenbock unterstützt

wird . Einfacher und dauerhafter Ist

es, die Schüsseln auf einer slatt < e¬>

putzten schrägen Ziegelauskrag ung

a en His
einzulassen , eine In Militärställen viel

dere SEPEWS vebräuchliche Anordnung , In Zenves

| oder Laufställen Anden gußelserne

Eekfuttermuscheln nach Fi &. jo zweckmüälsige Verwendung , welche neuerdings

mit vorderem starken Wuülst versehen sind und freihängend angeschraubt Wer¬

den . Die Wandtläche über den Krippen mufs zur teichte¬

ren Reinerhaltung : und zur Vermeidung fortwährender Aus¬

besserungen auf 1 Höhe mit einem festen Material be¬

kleidet werden . In gewöhnlichen Arbeitspferdeställen ist

ein Cement - oder Asphaltputz oder ein Teeranstrich aus¬

rFeichend : in Luxusställen belegt man die Wände mit gut

ÄAlasierten Verbifendsteinen , mehr noch mit Steingut - , Mett¬

lacher - oder Porzellanplatten , oder sogar mit polierten

Granit - oder Marmorplatten , welche in ein Cementmörtel¬

bett verlegt und oben wie unten mit ( Gesimsprofleisen ein¬

wefaßt werden . Für die Platten sind nur gebrochene

Poktutternsischet Farbentöne m besten bläulich - zrün ) Zu wählen , da alle

fü ZA ALS . 2
. .

hellen , besonders die weißen Platten das Licht stark reilek¬

tieren und den Augen der Pferde schädlich sind ,

als Kaufenleitern — oder
Die Raufen werden entweder fortlaufend aus Lolz

aus Gufßs - , besser Schmiedeeisen - - als Raufenkörbe — angefertigt . Raufenleitern

sind nur in unterseordneten Ställen in Verbindung mit Holzkrippen gebräuchlich

und bestehen aus zwei entweder runden oder rechteckigen , gehobelten ® bis 100

Stärken Raufenbäumen , in welchen die 3 " starken , 60 bis 700 Jangen Sprossen

mit 4 Zwischenräumen eingezapft werden . Über den Standgrenzen Werden

die Piume noch durch 56 " breite und 36 " starke Scheidehölzer fester verbunden ,

Die Raufen Hegen je nach der Dferdesröfse 60 bis SO über der Krippe , ruhen

in schräger Richtung ( unter einem Winkel von 30 Grad ) auf starken Bankeisen

und werden in dieser Stellung : alle 3,0 bis 3,5 mittels Eisenstäben an der Wand

festechalten , Da die hölzernen Sprossen stark benagt werden , so macht man

dieselben besser aus 13mm starkem Rundeisen, .

Schmiedeeiserne Raufenkörbe haben eine unvVerW üUst¬

Jiche Dauer , ermöglichen zudem die Einzelfütterung der

Pferde und werden in besseren Ackerpferdeställen heute

fast allgemein angewendet , Sie haben die Form einer

Viertelkuzel und werden mit Steinschrauben an der

Rautenkorb . massiven Stallwand befestigt ( hg , 41 .
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bücher verandalsı , ( dafs denselben Jeicht Samen Sta te 3) Wh Auen TAT
Ude ats nieht zubSakeiples butter herattsSsyezZUpit uud ii die Siren velreben Wind ,
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Welchen sewah ! Krippe . Raute

un Wassers nach Lie

angehracht sid , Iincdheser \ T¬
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Paufe , In bie . 3 als aufstelende!
Kaufe ange ondiel : Zeizuere Ist

ERW hergetu up uch ht eh ht ‘
Au Merteizungen der Dirde

Veranlassung sa hu Sie sich

Wenlser empfiehlt , Die Futtertische haben an der Vorderkante eisen Starken
Rundavuist , wenden bei Lattierbaumstinden auf zwei eufßelsernen Wandkonsclen©
Bien a bet Kastenständen mit seitlichen Befestieunus¬
schühen an den Bietterwänden Testseschraubt und können PER .

uNLeN HE Schräger Verschalung eeler at \ dertelkreis¬
Fiamisem Bisenblechebschluts verschen werden Fie , 3

pi Im Zube SP Fcktuttertische vebhräuchle ch.
Zur Befestizung der Pferde in Arbeitsställen ow¬
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Seite betistigr wird , Bes SStÜäH en HE Che ern De
Merde Kinsere Zeit zubrhigen und Überhaupt Lehhatter

Sau , würde eine derartioe Betestigung vielfach zu Ver¬
etzungen durch Finhauen in den Strick oder die Kette

| Ku |. N WS sa GE UlliAnlalks eben , Man begegnet dem dadurch . dal man an a ut ] 8 Kacit
wilden KastenstandwÄnden die mit Lil umnäahten , ce¬
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humer von selbst straff ziehen und jegliches Geräusch vermieden wird ( hie , 13}15

Linfacher und praktischer ist eine Rundelsenstange , die von der Mitte des

Kurippenrandes in sanfter Piegung nach ( her (Uratassumgasmauer Führt . auf welcher

der Indring des Anbinderitemens Teich : and - und abarleitet Füi &. 3

Kine ähnliche einfach : Lialftertührung stellt Die ins darı hier win ler

Ricmen über zwei unter der Krippe oder dem Kuttertisch befestiete Rollen

ee führt und am unteren Fayde mit einem Gesengewicht versehen . Aufserdem

ist. über den Krippen überall ein Ring zur Befestigung einer soc . Heochhünge¬

kette erforderlich ,

3 Nebenräume der Pferdeställe ,

Knechtekammern sollen für jeden Kaecht 5 bis 600 GrundHläche er¬

halten : auf ein Gespann von 2 schweren oder ein solches , von leichten Pferden

wird ein Knecht gerechnet . In herrschaftlichen Dferdeställen werden eine Kutscher¬

stube von f2 bis 15m und etwaige Nebenräume Tür Reitknechte , Stallburschen

erforderlich . Häufige wird auch eine Wohnt or für einen verheirateten Kutscher

anwelest , welche dann Mindestens aus einer Stube von ca , 16 bis 1870 , einer

Kammer von ca , 12 und einer Küche von 0a , » bis do bestehen muß ,

Die Kammern müssen hell und freundlich sein und unmittelbar an den

Pferdestall , d . h . an die Stallgüasse angTenzZen , besonders in Ställen für leneste

und tragende Stuten , damit die Knechte alles hören , was im Stalle geschieht

und sofort Abhilfe schaffen können . Aus diesem ( Grunde ist auch In der

lrennungswand ein kleines Fenster anzulegen , durch welches der Stallraum In

der Nacht übersehen werden kann . Fine bedeutende Raum - und mithin Kosten¬

ersparnis ergiebt sich durch die Anlage der Knechtekammer über der Futter¬

oder Geschirrkammer , indem man die letzteren niedriger als den Stall macht ,

die Decke der Knechtekammer etwas höher als die Stalldecke anordnet und

den Stall mit der Kammer durch Öffnungen in ihren Wänden In Ver¬

bindung bringt . In Ackerpferdeställen wird häufig auch nur im Ställe selbst

ein Verschlagy durch Latten oder eine Bretterwand hergestellt , welcher das

Zett für einen Kuecht aufnimmt ,

Die Futter - oder Iäckselkammer erhält mindestens 16 Grundtläche ,

bei größerer Dferdeanzahl indefs durchschnittlich 0,50 für jedes Pferd , mufß

hell und trocken sein , möclichst an die Stallgasse angTenZen und in der

Trennungswand mit einem Fenster verschen sein , damit sie abends nur

vom Stalle aus beleuchtet werden kann . Die Futterkammer oder ein Vorflur

vor derselben steht durch eine Treppe und eine Deckenklappe cder statt beider

mit einem in einer Ecke angeordneten , massiven besteicharen Futterschlot N

Verbindung . Den am besten im Dachboden zu >C ineidenden Häcksel , ebenso bei

herrschaftlichen Ställen den Hafer , 1äßt man durch Schlote , welche aus Brettern ,

Mauerwerk oder Thonröhren gebildet werden , in die Kammer hinabfallen . Für

jedes Gespann ist ein Futterkasten aus Folz oder seputztem Mauerwerk her¬

zustellen , welcher oft bei Ackerpferdeställen In diesen selbst aufgestellt wird ,

Der Futter - oder Heuboden muß zum bequemen Unterbringen von

Streu , Häckselstroh und Heu mindestens 2,560 his Anor Duürchschnittshöhe erhalten .

lafer erfordert für ein Pferd und ein Jahr 10 Schüttläche und wird wegen

des dazu meist ermangeinden Raumes und der nicht eünstigen Lagerung über

Stalldecken selten im Futterboden untergebracht , Fin guter Tutterhaden ver¬

langt ein verschaltes Dfannendach , besser das Hache Papp - oder Holzcoment¬

x
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